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» Hofportrait

Muttergebundene Kdlberaufzucht und Gemiisebau

Beim Hofrundgang mit Kaspar Giinthardt vom Briiederhof in Dallikon (Ziirich) lernen wir einen Betrieb
kennen, der seit dreissig Jahren erfolgreich eigenwillige Wege geht.

Livia Baumgartner und Sonja Korspeter.
Emsiges Treiben herrscht an diesem Julimor-
gen auf dem Betrieb. Es wird abgeholt und ge-
liefert. Maschinen werden fiir den Tag auf dem
Acker vorbereitet. Ein Tierarzt begutachtet die
Klauen einer Kuh im Klauenstand. Und mit-
tendrin bindet sich Hofbesitzer Kaspar Giin-
thardt (70) in aller Ruhe seine Wanderschuhe,
um uns iiber den Hof zu fiihren. Er ist zwar seit
fiinf Jahren pensioniert und sein Sohn Simon
(44) fiihrt den Hof zusammen mit seiner Frau
Martina Knoepfel (40) und den Kindern Milo
(knapp 5) und Livia (7). Doch Giinthardt Se-
nior hilft gerne noch aus, wo er kann und mag,
und steht den jungen Leuten beratend zur Sei-
te.

Die Wurzeln des Briiderhofes liegen im ersten
Weltkrieg. Kaspar Giinthardts Grossvater er-
steigerte den Hof 1923 im Zuge der Schwei-
zer dnnenkolonisierung), einer Folge der Nah-
rungsmittelknappheit und klimatisch beding-
ter Missernten Mitte des Ersten Weltkrieges,
und nannte ihn zu Ehren seiner acht S6hne den
«Briiederhof>. Urspriinglich war der Boden, auf
dem der Hof steht, ein Moor, das dann mittels
Drainagen entwissert wurde. «Der Boden ist
dadurch humusreich (10-20 %) bis anmoorigy,
erklért uns der Altbauer. Wir spiiren, dass die-
ser Mann noch immer mit Herzblut bei der
Landwirtschaft ist und dass er seine Begeiste-
rung und sein Wissen auch gerne weitergibt.

Sorgfiltige Bodenpflege

Kaspar Giinthardt fiihrt uns zuerst zu den
Ackerflachen, auf denen verschiedene Hack-
friichte gedeihen: Kartoffeln, Riiebli, Sellerie,
Pastinaken, Randen, Lauch. «Die hohe Frucht-
barkeit des Bodens lésst sie allgemein gut ge-
deihen, doch dieses Jahr war es eindeutig zu
nass. Die Staunésse im Boden war problema-
tisch fiir die Pflanzen. Und gewisse Hackar-
beiten konnten wir erst in der letzten Woche
wieder und damit eigentlich zu spét ausfiih-
ren.»

Zwei Saisonarbeiter sind fleissig am Jéten,
wihrend uns Kaspar seinen Ackerbau erklért.
Lagergemiise, Kartoffeln und Kunstwiese wer-
den abgewechselt. Die Kunstwiese hat einen
hohen Kleeanteil, der fiir die Kiihe auf dem
Briiederhof im Winter sehr wichtig ist (mehr
dazu spiter); das Kleegras ist zudem hilfreich
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gegen zu starken Humusabbau. In die Frucht-
folge ist deshalb regelmaissig eine Anbaupau-
se mit Kleegraswiese eingeplant.

Die Kehrseite der Medaille Fruchtbarkeit ist
die hohe Unkrautwiichsigkeit. Der biologisch
wirtschaftende Betrieb hat dadurch einen ho-
hen Aufwand bei der Bodenbearbeitung. « Wir
ackern die Kleegraswiese nach einem Jahr auf
eine Tiefe von 15 cm und lockern dann bis 25
cm tief. So werden pflanzenverfligbare Nahr-
stoffe mobilisiert und einer Pflugsohle entge-
gengewirkt.» Ausserdem hat Kaspar 3 Meter
breite Grasstreifen zwischen den Kulturen an-
gelegt, die als Fahrgassen fiir den Traktor die-
nen. Die Gefahr der Bodenverdichtung in der
Kultur werde so verringert und man konne
auch bei relativ nassem Boden den Acker be-
arbeiten oder diingen.

Das beste Mittel, um dem Humusabbau entge-
genzuwirken, sind Dauerwiesen und Weiden.
Seit Grossvaters Zeiten werden auf dem Hof
schon Tiere gehalten und auch heute wird das
meiste Land als Weide- und Futterfliche fiir
die Milchkiihe genutzt.

Das elektrisch angetriebene Jitvelo ist leicht

gebaut.

Foto: Sonja Korspeter

Ausgekliigelte Gerdte

Weiter fiihrt uns der Rundgang zum vielfalti-
gen Maschinenpark. Stolz préasentiert uns Kas-
par seinen Geritetrdger und die Génsefuss-
schare, das Sternhackgerit, die Hackbiirste,
die Fingerhacke, die Torsionshacke, die Hdu-
felschare und den Hackstriegel, die er daran
befestigen kann. Praktisch fiir jede Kultur und
jede Art von Bodenbearbeitung steht so ein
spezifisches Gerit zur Verfligung, darunter
auch innovative Eigenkreationen wie das elek-

trisch betriebene Jatvelo. Dieses Gefihrt, das
ein Bekannter von Kaspar entwickelt hat, er-
laubt zwei Personen das riickenschonende Ja-
ten im Liegen.

In einem eigenen Gerdteschuppen steht ein rie-
siger Kartoffelvollernter, mit Ernte beladen ca.
7t Gewicht). Diese Maschine kostete den Hof
nicht weniger als 120°000 Franken. Fiir gera-
de mal fiinf Hektar Kartoffelanbau ist dies eine
grosse Investition. Doch dank verschiedenen
Zusatzausristungen kann die Maschine auch
fiir die Zwiebel- und Sellerieernte eingesetzt
werden. Kaspar erldutert uns an diesem Bei-
spiel, wie schade es ist, dass im Umfeld des
Briiederhofes praktisch keine weiteren Bio-
bauern zu finden sind, mit denen er Maschi-
nengemeinschaften bilden kann. Mit den kon-
ventionellen Bauern wiren Kooperationen
zwar theoretisch moglich, aber viele Bodenbe-
arbeitungsgerite benutzten diese gar nicht, da
die Unkrautregulierung grosstenteils mit Hil-
fe von Herbiziden erledigt werde. Den Kartof-
felvollernter wiirden zudem alle umliegenden
Bauern zum selben Zeitpunkt benétigen, was
eine Zusammenarbeit zusitzlich erschwere.

Luftiger Freilaufstall fiir Hornkiihe

Nun kommen wir zum Prachtstiick des Hofes,
dem Kubhstall fiir 40 Milchkiihe und rund 12
Rinder. Nachdem der alte Stall abgebrannt war,
wurde 1994 ein neuer Stall konzipiert und ge-
baut. Das Ergebnis ist ein sehr offener, heller
und tierfreundlicher Laufstall mit viel Freilauf-
fliche. Durch den Melkstand mit Sechser-
Fischgrit-System treten wir in den Laufhof.
Vor uns in der Mitte gedeihen zwei Baume, die
den Kiihen im Sommer angenehmen Schatten
spenden. Rechts von uns ist der {iberdachte
Liegebereich, links das ebenfalls iiberdachte
Fressfanggitter. Die Kiihe sind gerade dabei,
die letzten Bissen der Morgenfiitterung ge-
niisslich aufzunehmen, einige sind schon am
Wiederkduen. Kaspar betont, wie wichtig es
sei, dass jede Kuh immer an ihren eigenen
Platz geht, damit jedes Tier in Ruhe fressen
kann.

Es scheint zu funktionieren — die gesamte Her-
de strahlt eine zufriedene Ruhe aus, auch spé-
ter, als die Kiihe wieder freigelassen werden,
nehmen wir diese entspannte Stimmung in der
Herde wahr. Einzelne Tiere kommen neugie-



rig schauen, wer wir sind. Ein wichtiger Grund
fiir das friedliche Herdenleben wird uns schnell
klar: Unzéhlige kleine und gut durchdachte
Details sorgen dafiir, dass an jeder Stallecke
geniigend Platz ist. Schwichere Kiihe konnen
ausweichen und stirkere ihre Position gefahr-
los verteidigen. Dies ist umso wichtiger, da alle
Tiere Horner tragen. Mehrere Trinken, viel
Platz zwischen Fress- und Liegebereich (15m),
geniigend Liegeboxen und ein Rundlaufsystem
im Liegebereich vermindern Rangeleien zwi-
schen den Kiihen. Wird eine Kuh in der Liege-
box von hinten gestossen, kann sie in einen
Zwischengang flichen.

Der Laufstall ist direkt verbunden mit den Um-
triebweiden. In der Weideperiode konnen die
Kiihe selbstiandig vom Stall auf die Weide und
bei Bedarf zuriick. Das Futter der Kiihe ist
hauptsdchlich Raufutter. Im Sommer sind es
Weide und eingegraste Wiese. Im Winter wer-
den Bodenheu und Silage aus dem Fahrsilo ge-
fiittert. Die Winterflitterung fiihre bei Kiihen
mit hoher Milchleistung tendenziell zu einem
Eiweissmanko bzw. Energietliberschuss durch
die Silage. Bodenheu mit hohem Eiweissge-
halt sei daher sehr erwiinscht im Winter. Da
der Hof jedoch keine Heutrocknung hat, steht
dieses nur sehr begrenzt zur Verfligung. Wiir-
de man mehr Heu zufiittern, so konnte die
Milchleistung laut Kaspar noch um 1-2 kg pro
Melkgang gesteigert werden. Doch dies ist Zu-
kunftsmusik, denn der Einbau einer Photovol-
taikanlage mit Warmlufttrocknung fiir das Heu
wiirde den Betrieb 200'000 CHF kosten. Noch

Kaspar Giinthardt legt Wert auf einen engen

Kontakt zu seinen Kiihen.

ist offen, ob die jungen Leute den Betrieb in
diese Richtung weiterentwickeln wollen.

Muttergebundene Kalberaufzucht

Eine grosse Besonderheit des Laufstalles ist
es, dass die Miitter ihre Kélber jederzeit am
Kilberstall-Gitter besuchen konnen. Lange
lassen wir uns von Kaspar sein System der
muttergebundenen Kélberaufzucht erkldren.
Er arbeitet nach diesem System, seit der neue
Stall gebaut wurde. Die sdugenden Kiihe wer-
den zuletzt gemolken. «Im Warteraum diirfen
die Kilber bis sie 100 Tage alt sind jeweils
morgens und abends rund eine Stunde bei ih-
ren Miittern trinken.» Kurz bevor die Miitter
in den Melkstand gehen, werden alle Kilber
zusammen wieder zuriick in den Kilberstall
getrieben. Dieses System habe den Vorteil,
dass der Milcheinschuss nur zweimal am Tag
und kurz vor dem effektiven Melken stattfin-
det. Wire das Kalb ganztags bei der Mutter,
wiren die Zellzahlen hoher, weil bei jedem
Milcheinschuss die iibrige Milch vom Kuh-
Korper als <Fremdkorper> im Euter angeschaut
werde.

Kaspar ist iiberzeugt, dass ihm sein System der
muttergebundenen Kilberaufzucht enorm viel
Arbeit einspart. «Die gesamte und aufwindi-
ge «Trankerei> fallt weg, dafiir habe ich gesun-
de Kélber und zufriedene Mutterkiihe. Die frii-
he Sozialisierung der Aufzuchtkélber macht
sich ausserdem spdter in einem gesunden Her-
denverhalten der Kuh bemerkbar.» Die von
Kaspar erwihnten Vorteile der muttergebun-
den Kilberaufzucht konnten bereits wissen-
schaftlich belegt werden. So fand das For-
schungsinstitut fiir biologischen Landbau
Schweiz (FiBL) bei der Untersuchung ver-
schiedener Modelle der mutterkuhgebundenen
Kiélberaufzucht heraus, dass es zu einer besse-
ren Entwicklung der Tiere, einem fritheren
Erstkalbealter sowie einer besseren Milchleis-
tung in der ersten Laktation komme (FiBL
Merkblatt: Muttergebundene Kélberaufzucht
in der Milchviehhaltung, 2012).

Was sind die Herausforderungen dieses Sys-
tems, fragen wir nach. Kaspar antwortet, dass
es wichtig sei, einen guten Kontakt zu den Tie-
ren zu haben, wahrzunehmen, was in der Her-
de vorgeht und die Kélber gezielt an den Men-
schen zu gewdhnen. Manchmal trinke ein Kalb
zu viel Milch und habe dann Durchfall. In sol-
chen Fillen hitten sie auch schon Ammenmiit-
ter eingesetzt, die dann den ganzen Tag bei den
Kiélbern sind.

Die Einbussen in der Milchmenge schitzt er
aufrund 1000 Liter pro Kuh und Jahr. Als Ver-

Der grossziigige Laufstall fiihrt zu ausgegli-

chenen Kiihen. Fotos: Sonja Korspeter
gleich: im konventionellen Landbau darf ein
Kalb in 100 Tagen lediglich 400 bis 600 Liter
Milch geniessen. Die durchschnittliche Jahres-
milchleistung des Briiederhofes liegt mit der
kraftfutterfreien Fiitterung bei 5'500 Litern.
«Die genannten Vorteile gleichen diesen Ver-
lust beim Milchgeld aber aus und so geht die
Rechnung fiir uns auf», so Kaspar abschlie-
ssend.

Mit hohem Tierwohl auf dem Gratweg

Der Briiederhof bewegt sich mit seinem tier-
freundlichem System auf diinnem Eis. Es gibt
ein altes Schweizer Gesetz, das besagt, dass
der Milchbauer all seine Milch an die Molke-
rei abgeben muss. Es stammt noch aus Zeiten,
in denen einzelne Landwirte die letzte Milch
im Euter, die besonders reichhaltig ist, in die
eigene Kanne melkten und fiir die Rahmher-
stellung benutzten. Dem Késer wurde die diin-
ne Milch gegeben. Diese Problematik besteht
heute nicht mehr, doch das Gesetz existiert
weiterhin und fiihrt dazu, dass Systeme wie das
von Kaspar, bei dem ein Teil der Milch an die
Kilber abgegeben wird, sich in einer Grauzo-
ne des Rechts bewegen.

Kritiker der mutterkuhgebundenen Kilberauf-
zucht fithren an, dass keine ausreichende Hy-
giene gewibhrleistet sei, wenn die Kélber auch
am Euter trinken. Oder dass der Trennungs-
schmerz nach 100 Tagen deutlich grosser sei
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Der Altbauer erkldrt uns seinen Hof.

Foto: Sonja Korspeter

als nach ein paar Stunden oder Tagen. Das
stimmt sicher. Aber in der Zwischenzeit konn-
ten die Tiere sich in ihre Kélbergruppe einge-
wohnen und haben durch den téglichen Kon-
takt mit ihrer Mutterkuh in den ersten 100 Ta-
gen eine gute Basis gewonnen. Die Trennung
von der Mutter verkraften sie vor diesem Hin-
tergrund dann gut, meint Kaspar.

Vielfdltige Vermarktungswege

Fiir die vielen Verbraucher, die tiglich auf den
Hof kommen, ist der Hofladen der wichtigste
Raum des Briiederhofes. Dort werden Gemii-
se, Rohmilch, Pastmilch, Joghurt, Rahm und
Quark, selbst gebackenes Brot und Mehl von
der Lindmiihle verkauft. Das Joghurt (Emp-
fehlung der Autorinnen: extrem fein sind jene
mit eigenem Fruchtpiiree) und der Quark wer-
den auf dem Hof produziert, die iibrigen
Milchprodukte stammen aus der nahegelege-
nen Kiserei. An diese wird auch der Grossteil
der Milch geliefert. Nur etwa 150 Liter pro
Woche werden in der eigenen kleinen Molke-
rei zu Quark, Joghurt, Rahm und Créme frai-
che verarbeitet.

«Der Hofladen bedeutet nicht nur Wertschop-
fung, sondern auch Wertschitzungy, erzéhlt
uns Isabel, die den Laden betreut. «Die Jo-
ghurts sind oft schnell ausverkauft. Es ist
schon zu sehen, dass sie den Leuten schme-
cken. Die Kunden fiihlen sich sehr verbunden
mit dem Hof und das spiiren wir. Da ist Soli-
daritdt da, auch wenn mal wie jetzt weniger
Gemiise im Angebot ist.»

Die Milchprodukte werden ebenso wie das Ge-
mise vor allem auch an Picobio (Ziircher
Héndler mir Schwerpunkt Gastronomie und
Quartierldden) und den Einkaufslieferdienst
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Farmy verkauft. Ein Teil des Lagergemiises
und der Milchprodukte geht an Gerd Kessens,
der als Pachter 1,2 ha Land des Briiederhofes
mit Gemiise bewirtschaftet. Er fihrt auf den
Markt und betreibt einen Lieferservice von
Bioprodukten nach Ziirich und Baden. Sein
Frischgemiise wird zum Teil auch im Hofladen
verkauft. Diese langjihrige Kooperation bringt
beiden Seiten Vorteile.

Modernes Lebensmodell

Zum Abschluss unseres Hofrundgangs treffen
wir beim Mittagessen noch kurz weitere Mit-
glieder des Briiederhof-Teams. Viel Arbeit gibt
es immer, horen wir und auch, dass es befrie-
digend sei, so intensiv miteinander zu schaf-
fen. Doch auch ein eigenes Familienleben los-
geldst von der Arbeit ist den jungen Leuten
wichtig. Die Jungbauern Martina und Simon
haben sich deshalb entschieden, nicht direkt
auf dem Hof, sondern in einem Haus im nachs-
ten Dorf zu wohnen. Dieses Modell funktio-
niert mit Hilfe von Vater Kaspar Giinthardt ak-
tuell sehr gut. Er packt weiter mit an, weil er
mit Herz und Seele Landwirt ist. Er kann das
Bediirfnis seines Sohnes und seiner Schwie-
gertochter verstehen. Und doch geniesst er es
immer sehr, wenn seine Enkelkinder auf dem
Hof sind: Milo kenne jede Kuh mit Namen und

Livia sehe man stindig mit einem Huhn auf
dem Arm tiber den Hof laufen.

Der Kreislauf wird geschlossen

Martina und Simon Knoepfel befinden sich ge-
rade in wichtigen Entscheidungsprozessen fiir
die Zukunft. Sie planen, die Biogasanlage, die
Kaspar Giinthardt vor 20 Jahren als erste ihrer
Art im Kanton Ziirich baute, zu sanieren und
auszubauen. Aktuell leistet das Blockheizkraft-
werk der Biogasanlage 50 kW, was (trotz der
notigen Unterbrechungen) in einer jéhrlichen
Stromproduktion von rund 250'000 kWh resul-
tiert. Die Biogasanlage wird mit organischem
Abfall vom Hof und einem Nachbarbetrieb «ge-
fiittert>: Giille und Mist aus dem Kuhstall, Riist-
abfille aus dem Gemiisebau, Fruchtabfille. Zu-
kiinftig sollen auch andere Bauern und die Ge-
meinde ihre Griinabfille bringen konnen. Dazu
kommen von extern rund 10t Fruchtabfille. Der
<Abfally der Biogasanlage eigne sich sehr gut
als Diinger fiir die Hackfriichte, er wird direkt
mit dem Schleppschlauch in den Kulturen ver-
teilt. Auch die festen Anteile konnten als Kom-
post vor der Kultur auf dem Acker ausgebracht
werden. Aktuell hingt es noch von der Kredit-
zusage der Bank ab, ob Simon und Martina sich
mit dem Biogas ein drittes finanziell tragendes
Standbein aufbauen konnen. ®

Betriebsspiegel

® Hofbesitzer: Kaspar Giinthardt (70)
e Landwirtschaftliche Nutzfliche: 36 ha

- 10 ha Dauerwiese

- Rest: Ackerbau (Hackfriichte)

Hofladen

Kinder (4 und 7)
@ Zusitzliche Arbeitskrifte:

@ 40 Milchkiihe und ca. 12 Rinder
® Aufzuchtvertrag mit Bergbetrieb

Limousin
e Muttergebundene Kilberaufzucht
® 5000-6000 L Milch pro Kuh und Jahr
® Durchschnittlich 4 Laktationen

e Milchvieh-/Ackerbaubetrieb auf 421 m.ii.M., Dillikon ZH, Schweiz

- 6-7 ha 6kologische Ausgleichsflichen
- 1,2 ha verpachtet an Gemiisebau von Gerd Kessens
® Betriebszweige: Milchwirtschaft, Eier, Fleisch, Lagergemiise, Biogasanlage,
® Griindung: nach dem 1. Weltkrieg, heute in der 4. Generation bewirtschaftet

® Pichterfamilie und Bewirtschafter: Simon (44) und Martina (40) Knoepfel, zwei

- 1 Person im Haushalt, Hofladen & Produktverarbeitung
- 1 Person: Versorgung Kiihe und Melken

® Nachzucht (KB) mit Schweizer Fleckvieh (bio- und weidetauglich), Mast (KB) mit

e Graslandbasierte Fiitterung (Bodenheu/Silage), Kraftfutterfrei
® Produktvermarktung: Hofladen, lokale Molkerei, PicoBio, Farmy.ch




	Muttergebundene Kälberaufzucht und Gemüsebau

